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Das deutſch⸗öſterreichiſche Uebereintommen in der Weltmeinung. 


Der plötzliche Abſchluß eines deutſch⸗öſterreichiſchen 
Abkommens hat die Weltöffentlichkeit einigermaßen über: 
raſcht. Man erkennt langſam, daß dieſes Abkommen das 
Präludium für verſchiedene andere politiſche Ueberra⸗ 
ſchungen ſein wird, die die faſchiſtiſchen Machthaber in 
Nitteleuropa vorbereiten. Wenn die gleichgeſchalteten 
Zeitungen des Reiches und beſonders aber des Auslandes 
bieſen „Friedensvertrag“ aber als ein „Friedenswerk“ 
des Nationalſozialismus auspoſaunen und in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange Lobeshymnen anſtimmen, wie „wir wollen 
ſein ein einig Volk von Brüdern“ und dergleichen, fo iſt 
dieſe Gebärdung für nüchterne Beobachter etwas komiſch 
und erinnert ziemlich an die Geſchichte von dem Feuer⸗ 
wehrkommandanten, der nächtlicherweile Häuſer anzün⸗ 
dete, um fie dann mit Ehrenbezeugungen löſchen au 
können. 

Die reichsdeutſche Preſſe ſelber läßt immer deutlicher 
durchblicken, daß bei dieſer „Verſtändigung“ olĩni 
die Regie⸗ und Vermittlerrolle geſpielt hat. Man beginnt 
auch, das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen mit dem der⸗ 

' pt vergleichen und eß 
feſtzuſtellen, wie ſich die Preſſe bon 
den kürzlichen Anpöbelungen zu einem Freundſchaftsent⸗ 
huſiasmus umwandeln wird. | 

Die deutſche Diplomatie iſt nach dem Mißlingen 
ihrer Annäherungsverſuche an England beſtrebt, einen 
mitteleurapäiſchen Block der ſaſchiſtiſchen Länder zu bil⸗ 
den, dem außer Deutſchland und Italien eben Oeſterreiih 
und Ungarn angehören ſollen, und man möchte auch gern 
Polen mit im Bunde ſehen. 

Was Polen anbelangt, fo tft feine Stellungnahme 
zu der neuen Lage noch ſchwieriger geworden. Man 
möchte ſich nicht gern zwiſchen zwei Stühle ſetzen und man 
weiß auch nicht, welcher Stuhl und wie lange er noch frei 
fein wird. — N 

Die polniſche Regierungspreſſe, die gegenüber dem 
beutſch⸗öſterreichiſchen Modus vivendi urſprünglich gute 
Miene zum böſen Spiel machte, verrät nunmehr große 
Beunruhigung wegen des Wiederauflebens der Vierer⸗ 
paktidee. Der „Kurjer Czerwony“ wendet ſich beſonders 
heftig gegen die angeblichen Viererpaltpläne Muſſoliais 
und ſchreibt, daß eine ſolche Politik Italiens nicht das 
Vertrauen der kleineren Staaten wecken könne. Das 
Blatt erklärt, daß der Völkerbund fein widerſpruchsloſes 
„Sich⸗an⸗der⸗Naſe⸗herumführen⸗aſſen“ durch die Groß⸗ 
mächte mit ſeinem Bankrott bezahlt habe. der „Kurier 
Poranny“ ſchreibt: Deutſchland wollte die Frage ſeines 
Verhältniſſes zu Wien mit einem Schlage und in allen 
Einzelheiten löſen, während Oeſterreich offenſichtlich eta p⸗ 
penweiſe vorzugehen wünſchte, um die praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſe ſeines Abkommens mit Deutſchland erproben zu 
können. Das Abkommen vom 11. Juli 1936 iſt demnach 
ein entſchiedener Schritt zur Verwirklichung der ſtändigen 


Abſichten Deutſchland, die Politik Oeſterrechs an diejenige 


Deutſchlands zu binden. Die Anormalität der Beziehun⸗ 
gen der beiden Staaten iſt nunmehr liquidiert worden 


und Deutſchland hat damit zum Ausdruck gebracht, daß 


ſein Expanſionsbeſtreben ſich nach Südoſten richtet. 

In Oeſterreich wird das neue Abkommen na⸗ 
türlich ebenfalls mit Begeiſterung aufgenommen, obwohl 
eine ziemliche Reſerve gegenüber den deutſchen Folgerun⸗ 
gen an den Tag gelegt wird. In einem von maßgebender 
Stelle ſtammenden Artikel wird im „Neuigkeits⸗Welt⸗ 
blatt“ der weiteren Entwicklung der Beziehungen zwiſchen 
Defterreih und Deutſchland eine günſtige Prognoſe ge⸗ 
ſtellt. „Es kann“, ſagt das Blatt, „wohl als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gelten, daß mit der Herſtellung freundlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Oeſterreich 
die weitere Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
beider Länder auch mit der Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Verbindungen Oeſterreichs mit Italien, Ungarn und auch 
der Tſchechoſlowalei in Einklang gebracht wird, weil das 
gro Ziel der Verſtändigung doch nur die wirtſchaftliche 


Befriedigung Mitteleuropas und des Donaubeckens ſein 
kann, ein Ziel, das nur durch wirtſchaftliche und kulturelle 
Zuſammenarbeit erreicht werden kann“. Und zum Schluß 
wird erklärt, Oeſterreich habe alles getan, um auf der 


Grundlage und im Geiſte der römiſchen Protokolle die 
wirtſchaftliche Regeneratjon in Mitteleuropa und im Do: 

die Heranziehung Deutſchlands zur poli⸗ 
tiſchen Mitarbeit an der Löfung dieſes Problems zu fin: 


naubecken durch 
den und zu beſchleunigen. 


Die Stellungnahme der Tſchechoſlowakei 
kommt in einem Leitaufſatz der offiziellen „Pragerpreſſe“ 
zum Ausdruck, in dem es u. a. heißt: „Die Tſcchechoſlowa⸗ 
kei war immer für die Feſtigung der Selbſtändigkcit 
Oeſterreichs und es war ihr immer klar, daß dieſe ohne 
die Einwilligung und ohne die Mitarbeit Deutſchlands 
ſchwer zu erreichen ſein würde. Deshalb war ſie ſich im⸗ 
mer deſſen bewußt, daß Kombinationen, in denen Oeſter⸗ 
reich gegen Deutſchland geſtellt wäre, nie geſchaffen wer⸗ 
den können, weil dies für Oeſterreich untragbar wäre. 
Sie wußte jedoch, daß man zu einem Abkommen zwiſchen 


die \ nab 
gigkeit Oeſterreichs gelangen könne. Das gegenwär ge 
öſterreichiſch⸗deutſche Abkommen iſt der erſte & ritt auf 
dieſem Wege, und deshalb kann er, neben einigen Nah: 
teilen, für die Tſchechoſlowakei auch eine Reihe von Vor⸗ 
teilen zeitigen. Vor allem entſpricht das Abkommen der⸗ 
ſchiedenen Intereſſen und Bedürfniſſen der Tſchechoſlowa⸗ 
lei, indem es für eine gewiſſe Zeit einerſeits die Anſchluß⸗ , 
undererſeits dir Habsburger⸗Geſahr beſeitigt. In dem 
öſterreichiſch⸗zeutſchen Abkommen iſt nicht nur die prin⸗ 
zivielle Anerkennung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit 
(und dies nicht nur gegenüber Oeſterreich, ſondern bor 
ganz Europa und der übrigen Welt, was gewiß eine große 
und feierliche Verpflichtung darſtellt), ſondern auch die 
— * — 
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Verpflichtung über die Nichteinmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten wichtig. Der Grundſatz der Nichtein⸗ 
miſchung gilt auch für alle Nachbarn Deutſchlands, 
Nichteinmiſchung bedeutet aber auch das Ende der An⸗ 

lußpropaganda, der Propaganda für den National⸗ 
ſozialismus und den totalitären Staat, ſowie das Ende 
jeder nationalſozialiſtiſchen Irredenta in der Nachbar⸗ 
ſchaft Deutſchlands. Danach, wie dieſe Verpflichtung nicht 
nur unmittelbar nach dem Abkommen, ſondern auch ſpä⸗ 
ter reſpektiert werden wird, werden der Sinn der ge⸗ 
ſamten Abkommen und die Ziele der deutſchen Politik in 
Europa im allgemeinen beurteilt werden.“ 


In Frankreich habe man, wie „L'Oeuvre“ er 
Härt, das deutſch⸗öſterreichiſche Ablommen zuerſt als das 
geringere Uebel akzeptiert, daß es noch immer beſſer ſei, 
als wenn Oeſterreich die Habsburgerreſtauration oder 
den Anſchluß durchgeführt hätte. Nichtsdeſtoweniger möſſe 
man ſich aber darüber klar ſein, daß Oeſterreich jetzt bei⸗ 
nahe ein teil Deutſchlands geworden iſt. 
„L'Oeupre“ ſtellt feſt, daß Europa jetzt in zwei Lager ge⸗ 
teilt wurde. Auf der einen Seite ſtehen Deutſchlano, Pn⸗ 
len, Oeſterreich, Ungarn und Italien, auf der andre zeıt 
Seite befinden ſich Frankreich, Großbritannien, Sowjet⸗ 
rußland, die Kleine Entente und die Balkan⸗Entente, und 
das Blatt ſieht in der gegenwärtigen Gruppierung Euro⸗ 
pas eine Konſtellation, welche der Situation vom Jahre 


1914 verdammt ähnlich ſehe mit dem einzigen Unterſchied, 
daß an Stelle-des-Dreib 3 und der Tripſe⸗Entente die 
Regime den demokrakiſchen 


mit diktatoriſchem 
Staaten gegenüberſtehen. 


Die genasführten Nazi. 

In Kreiſen der illegalen Nationalſozialiſten Oeſter⸗ 
reichs herrſcht Erbitterung gegen die reichsleutſchen Stel⸗ 
len, weil man fie von dem bevorſtehenden Friedenzſchluß 
nicht in Kenntnis geſetzt hat. Noch wenige Tage zuyor 
verbreiteten fie maſſenweiſe Flugblätter des Inhalts, daß 
die Nachrichten über Verhandlungen zwiſchen Wien and 
Berlin ſalſch ſeien, da niemand Vollmachten zu ſoſcher 
Verhandlungen habe. rn. 


Die unentichiedene Lotarno⸗Angelegenheit. 


Die Sanktionen gegen Italien, die wegen des An⸗ 
griffskrieges auf Abeſſinien verhängt wurden, ſind laut 
Völkerbundsbeſchluß mit dem heutigen Tage aufgehoben. 
Auch die während des Abeſſinienkrieges erfolgten Mittel⸗ 
meerablommen find gleichfalls ſo gut wie aufgehoven. 
Und die Abeſſinien⸗Angelegenheit iſt, was die Annerken⸗ 
nung der Annexion Abeſſiniens durch Italien betrifft, 
aufgeſchoben worden. 


Im Vordergrunde der Politik ſteht nunmehr die An⸗ 
gelegenheit der einſeitigen Kündigung des Locarno⸗ 
Abkommens durch Deutſchland. Nach der Vertagung die⸗ 
ſer Angelegenheit wegen des Abeſſinien⸗Konflikts haben 
ſich die Locarno⸗Mächte letztens bei der Genfer Rats⸗ 
tagung geeinigt, eine Konferenz in Brüſſel abzuhalten, 
an der England, Frankreich, Belgien und Italien teil⸗ 
nehmen ſollten. Die italieniſche Regierung hat jedoch 
die Teilnahme an der Konferenz ohne ſofortige Zu⸗ 
ziehung Deutſchlands, was erſt ſpäter erfolgen ſollte, ab⸗ 
gelehnt. Dadurch iſt die Abhaltung der Konferenz der 
Locarno⸗Mächte in Frage geſtellt worden, 
daß man der Hinzuziehung Deutſchlands zuſtimmt. Dar⸗ 
über wird in London, Paris und Brüſſel enttchieden 
werden. 


Die belgiſche Regierung, die mit der Einberufung 
der Konferenz betraut wurde, hat die Verhandlungen mit 
Paris und London aufgenommen. Belgien möchte die 
Locarno Beratungen jo ſchnell wie möglich haben, weil 
der Rheinpakt als einer der Grundpfeiler der Sicherheit 
Belgiens betrachtet wird. Die engliſche Regierung be⸗ 
trachtet jedoch die Abhaltung der Konferenz nur durch die 


drei Mächte als zwecklos. Man ſchlug daher der — 5 | 


ſſchen Regierung vor, ſich potläufig mit cer 


es ſei denn, 


men Erklärung der drei Mächte zu begnügen, die der 
Frage der Neuverpflichtungen bezüglich der Weſtgrenzen 
und das Problem der Rückkehr Deutſchlands in den Völ⸗ 
kerbund gewidmet wäre. Die franzöſiſche Regierung 
ſprach ſich gegen dieſen Vorſchlag aus, weil dadurch der 
Vertragsbruch Deutſchlands keine Erledigung fände. 
Wahrſcheinlich wird die engliſche Regiexung die Hinzu⸗ 
ziehung Deutſchlands zur ſogenannten Locarno⸗Konſerenz 
beſchließen und dieſe wird bei Teilnahme Italiens ‘hs 
gehalten werden. 


Kompromiß in der Meerengen⸗ 
angelegenheit. 

Montreux, 14. Juli. Auf der Meerengen⸗Kon⸗ 
ferenz ſoll, wie es heißt, ein Kompromißvertrag in der 
Frage der Durchfahrt durch die türkiſchen Meerengen auf 
der Grundlage der letzten engliſchen Vorſchläge in naher 
Auſicht ſtehen. ö 

Wie verlautet, ſollen die Meerengen im Kriegsfall 
geſchloſſen werden, wenn der Völkerbund nicht etwas an⸗ 
deres beſtimmt. 


Verläßt Merito den Völlerbund? 


Mexiko⸗Stadt, 15 Juli. Die Zeitung „Ultl⸗ 
mas Noticias“ überraſcht ihre Leſer mit einer Meldung, 
daß die mexaniſche Regierung beſchlaſſen habe, aus dem 
Völkerbund auszutreten. Das Blatt behauptet, diefs 
Meldung aus zuverläjjiger Quelle zu haben. Dieſe Nach 
richt wird jedoch amtlich weder heftätigt noch dementiert. 
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Neue Nazi⸗Berhaftungen in Oberichlefien | 5 


Im Zuſammenhang mit der Unterſuchung gegen die 
zweite Gruppe der Angehörigen der geheimen Nazi⸗Orga⸗ 
nisation NSDAB find in Oberſchleſien neue Verhaſtun ⸗ 
gen erfolgt. Es wurden weitere 38 Perſonen in Haft ge: 
nommen. 


— 


Urteil wegen der Vorfälle in Chrzanow 


Im Prozeß vor dem Krakauer Bezirksgericht gegen 
12 Teilnehmer der Demonſtration im April d. J. in 
Ehrzanow, bei der es zu blutigen Zuſammenſtößen mit 
der Polizei lam, wurde geſtern das Urteil verkündet. 
Drei der Angeklagten wurden als Führer des illegalen 
Umzugs betrachtet und zu 9 bzw. 12 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 7 Angeklagte wurden wegen Teilnahme un 
den Zwiſchenfällen zu 4 bzw. 6 Monaten Gefängnis oer⸗ 
urteilt. 2 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Wojewodenſchub. 


Die halbamtliche Agentur „Iſkra“ meldet, daß nach⸗ 
ſtehende Aenderungen auf den Wojewodenpoſten in Kürze 
erfolgen werden. Der frühere Senatsmarſchall und In⸗ 
nenminiſter Raczkiewicz ſoll Wojewode von Pommerellen 
werden. Der jetzige Wojewode von Pommerellen, Kirtik⸗ 
lis, ſoll nach Bialyſtok gehen, wobei der jetzige Bialyſto⸗ 
ler Wojewode Paslawſki das freigewordene Amt Des 
Wojewoden in Stanislau übernehmen wird. 


Verfahren gegen einen Staroſten. 


Der Kreisſtaroſt von Wloclawek wurde in den Ruße⸗ 
ſtand verſetzt. Gegen ihn hat die Staatsanwaltſchaft ein 
Verſahren wegen Annahme von Schmiergeldern, Ueber⸗ 
ſchreitung der Amtsgewalt und Trunkſucht eingeleitet. 


Volniſch⸗Danziger Eſſenbahnſtreit 

beigelegt. 

In Warſchau iſt am 11. Juli ein Uebereinkommen 
zwiſchen Danzig und Polen unterzeichnet worden, mit 
dem der Danziger Eiſenbahnſtreit eine befriedigende 
Regelung gefunden hat. 


Spaniſches Parlament geſchloſſen. 


Madrid, 14. Juli. Der ſpaniſche Staatspräſi⸗ 
dent hat ein Dekret udterzeichnet, durch das das ſpaniſche 
Parlament auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen wird, wahr⸗ 
ſcheinlich für eine Woche. 2 

Ferner iſt der frühere linkrepublikaniſche Miniſter 
Alvaro de Albornos zum ſpaniſchen Botſchafter in 
Paris ernannt geworden. 

Auf dem Madrider Friedhof Almudena fand am 
Dienstag nachmittag die Beerdigung des ermordeten 
monarchiſtiſchen Abgeordneten Calvo Sotelo ſtatt. Auf 
dem Heimweg von der Trauerfeier ſand zwiſchen politi⸗ 
ſchen Gegnern eine Schießerei ſtatt, bei der eine Perſon 
getötet und drei verletzt wurden. 

Die monarchiſtiſche Zeitung „In Epeca“ iſt in ihrem 
Erſcheinen verhängt worden, da fie ſich den Zenſuc⸗ 
vorſchriften bei der Behandlung der Ermordung des 
Monarchiſten nicht fügte. 


Andre lehnt Gnadengeſuch ab. 
Berlin, 14. Juli. Der wegen der Zuſammenſtöße 
zwiſchen der Arbeiterſchaft und Nationalſozialiſten in 
Hamburg im Jahre 1932 zum Tode verurteilte Kommu⸗ 
niſt Edgar Andre hat es abgelehnt, beim Führer und 
Reichskanzler Hitler ein Gnadengeſuch einzubringen. 


Nanting⸗Regierung gegen Südweſt⸗ 
regierung. 
Nanking, 14. Juli. Der Vollzugsausſchuß der 
Knomintang⸗Partei hat beſchloſſen, die politiſchen Orga: 


niſationen in den chineſiſchen Südweſtprovinzen aufzu⸗ 
löſen. Der politiſche Rat der Südweſtprovinzen will ſich 


Militäriſche Vorberei⸗ 


gegen die Maßnahme auflehnen. 
In Kanton iſt die Lage 


tungen ſind getroffen worden. 
ſehr ernſt. 


Wegen Spionage verhaftet. ! 
Waſhington, 14. Juli. Am Dienstag wurde 
con der amerilaniſchen Bundesgeheimpolizei ein ehema⸗ 
liger Kapitän der amerikaniſchen Kriegsmarine unter 
Spionageverdacht verhaftet. 


Neue Leitung der Sowietbank. 


Moskau, 14. Juli. Der Rat der Volkskommiſſare 
und derHauptvollzugsausſchuß der Sowjetunion veröffent⸗ 
licht ein Dekret, durch das die geſamte oberſte Leitung 
der Staatsbank der Sowjetunion abgeſetzt wird. 

Der Vorſitzende der Staatsbank Marjaſin und ſeine 
zwei Stellvertreter werden ihrer Aemter entſetzt und 
Krulikow wird zum Leiter der Staatsbank ernann:. 
Gleichzeitig trat Marjaſin vom Poſten des ftellvertreien- 
den Finanzkommiſſars zurück. Den abgeſetzten Banklei⸗ 
tern wird nicht ſachgemäße Verteilung der Staatsge. er 
vorgeworfen. 


Sonsgehmg — Mitttdoch, den IB. Kurt 1934 


Schon 2300 Todesopfer in USA. 


[+ 


Die furchtbaren Folgen der Hitze. 


Die Zahl der Menſchenopfer in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika überſteigt bereits 2300. Der 
Ernteſchaden wird auf 1 Milliarde Dollar geſchätzt. 

Die Durchſchnittstemperatur lief um 38 Grad Cel⸗ 
ſius. Die Benölkerung leidet unſagbar unter der Treib⸗ 
haushitze. Die Erkrankungen und Todesfälle nehmen 


faſt stündlich zu. In Michigan ſtarben inſolge der Hitze 
an einem Tage 466 Perſonen, in Wisconſin 280. 


Auch Kanada iſt von einer Hitzewelle betroffen. In 
der Provinz Ontario wurden 450 Todesfälle infolge Hitze 
gezählt. In Toronto iſt die Zahl der Sterbefälle ſo groß, 
daß aus den Nachbarſtädten Leichenwagen herbeigeſchafft 
werden mußten. | 


Moskau Wolgalanal. 


Der Bau des Kanals von der Wolga nach Moskau 
nähert ſich ſeinem Ende. Dieſer Tage wurde bereits mit 
dem Warentransport auf einem 50 Kilometer langen Ab. 


Der neue bis auf Widerruf verpflichtende Lohnver⸗ 
trag in der Bielitzer Textilindustrie ſieht folgendes vor: 


1. Arbeit auf zwei Webſtüchlen. 


Der Weber arbeitet grundſätzlich an einem Wehſtuhl. 
Eine Ausnahme davon kann nur in wichtigen Fällen ein⸗ 
treten, nach vorheriger Verſtändigung der Firma mit der 
Arbeitergewerkſchaft. Falls keine Einigung erzielt wird, 
entſcheidet der Arbeitsinſpektor. Der Lohn für die Ar⸗ 
beit an zei Stühlen muß um 25 Prozent höher ſein als 
bei einem Stuhl. 

2. Die Arbeit der Weber in drei Schichten. 

Die Weber arbeiten grundſätzlich nur in zwei 
Schichten. Eine Ausnahme davon kann nur gemacht 
werden bei Einhalten der diesbezüglichen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, und zwar nur bei Staats⸗ und Exportlieferun⸗ 
gen, bei vorheriger Verſtändigung der Firma mit der 
Arbeitergewerkſchaft. Bei Streitfällen entſcheidet der 
Arbeitsinſpektor nach Einholen eines Gutachtens beider 
Parteien. In jedem Falle muß die Erlaubnis vom Ar: 
beitsinſpektor eingeholt werden. 


3. Weberlehrlinge. 

Die Zahl der Weberlehrlinge wird im Verhältnis 
zur Zahl der laufenden Webſtühle wie folgt feſtgeſezt: 
von 7—15 tätigen Webſtühlen 1 Lehrling, von 16—30 
2 Lehrlinge, von 31—40 drei Lehrlinge, von 41—50 vier 
Lehrlinge. Auf je weitere 25 tätige Webſtühle 1 Lehrling. 

Als Entgelt erhalten die Lehrlinge im 1. Halbjahr 
15 Groſchen je Stunde, im 2. Halbjahr 25 Groſchen, im 
zweiten Jahr 35 Groſchen je Stunde. 


4. Lohnbücher für die Weber. 
Ab 1. Auguſt 1936 werden für die Weber einheitliche 
Lohnverrechnungsbücher eingeführt, in welchen alle Ein⸗ 
zelheiten der Lohnverrechnung angeführt werden müſſen. 


5. Beſtätigung des Lohnempfanges. 

Alle Unterchriften, die ſich der Arbeitgeber vom Ar⸗ 
beiter geben läßt, durch welche derſelbe auf ſeine ihm 
durch den Tarifvertrag zuſtehenden Rechte verzichtet, ſind 
ungültig. Gültig ſind jedoch Unterſchriften, durch 
welche der Arbeiter den Empfang des ihm zuſtehen den 
Lohnes beſtätigt. e 

6. Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes. 

Arbeitsverträge auf unbeſtimmte Zeit, wonach das 
Arbeitsverhältnis ohne Einhalten der 14tägigen Künoi⸗ 
gungsfriſt aufgelöſt werden kann, ſind ungültig. 


7. Aufſicht über das Einhalten des Tarffvertrages. 

Zur Aufſicht über das Einhalten des Tariſvertrages 
iſt der Arbeitsinſpektor berufen, welchem das Recht zu⸗ 
ſteht, in einzelnen Fällen die Anweſenheit der Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter zu fordern. 


8. Webertariſ. 


Der einheitliche Webertarif wird in allen Betrieben 
eingeführt, mit Ausnahme ſolcher, in welchen die Arbeiter 
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durch ihre Gewerkſchaft bezw. ihren Delegierten die Er⸗ 


llärung abgeben, daß in ihrem Betriebe der bisherige 
Tarifvertrag weiter gültig bleiben ſoll. 

Als Einheitstarif gilt der Tarifvertrag vom 12. De⸗ 
zember 1930, in welchem durch eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Gewerkſchaftsvertretern, die Löhne an den 
Tarifvertrag vom 5. Juni 1933 angepaßt werden. 


9. Delegierte. 
Aufgabe der Vertrauensleute (Delegierte), welche 
durch die in den Betrieben beſchäftigten Arbeiter gewählt 


ſchnitt begonnen. Fünf große Staubecken find bereits fer ⸗ 
tig und mit Waſſer gefüllt, die beiden übrigen werden im 
Frühjahr 1937 fertiggeſtellt werden. Der ganze Bau 
wird bis zur Eröffnung der Schiffahrtsſaiſon des Jahre“ 
1937 fertiggeſtellt werden. 


o 


Antiitalieniſche Erzeſſe in Harlem. 


Neuyork, 14. Juli. In dem Neuyorker Neger 
viertel Harlem kam es zu Ausſchreitungen der Neger⸗ 
Bevölkerung gegen ein italieniſches Reſtaurant. Etwa 
400 Neger bombardierten das Reſtaurant mit Kieſelſtei⸗ 
nen, Flaſchen und anderen Wurfgeſchoſſen und verſuchten 
es zu ſtürmen. Eb mußten 250 Poliziſten eiligſt herbei⸗ 
geholt werden, um die Demonſtranten zu zerſtreuen. 
3 Poliziſten wurden durch Steinwürfe verletzt. Die Po⸗ 
liziſten gingen ſodann rückſichtslos mit dem Gummiknüp⸗ 
pel vor und nahmen einige Verhaftungen vor, Erſt nach 
einigen Stunden konnte die Ruhe wieder hergeſtellt 
werden. N 


Der neneRohnberiengin der Bielitzer Textilinduſtrie 


werden (mindeſtens zwei in jedem Betriebe) iſt es, der 
Betriebsleitung die Wünſche und Beſchwerden der Ar⸗ 
beiter und die Wünſche und Anordnungen der Bettiebs⸗ 
leitung den Arbeitern vorzubringen. Delegierte können 
nur in den einzelnen Betrieben beſchäftigte Arbeiter ſein 
welche mindeſtens einmal im Jahre gewählt und der Be⸗ 
triebsleitung namhaft gemacht werden müſſen. 

Delegierte dürfen infolge der Ausübung ihrer Tä⸗ 
tigkeit weder entlaſſen noch gemaßregelt werden. Eine 
Entſchäbigung für ihre Tätigkeit erhalten die Delegierten 
nur dann, wenn dieſe Tätigkeit während der Arbeitszeit 
auf Verlangen des Arbetgebers erfolgt iſt. 

Bezüglich der Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes, die 
eine ſofortige Entlaſſung begründet, ſind die Delegierten 
den anderen Arbeitern gleichgeſtellt. Bei Entlaſſungen, 
die durch Betriebseinſchränkungen notwendig find, ſollen 
Delegierte und Beiſitzer zu den Arbeitsgerichten nach 
Möglichkeit nicht entlaſſen werden. 

Bei Streitfällen in Betrieben, die ſich bei Austegung 
des Tarifvertrages und der Beſtimmungen dieſer Abma⸗ 
chung und der Beſtimmungen betr. der Delegierten ery.- 
ben und durch eine Verhandlung der Delegierten mit der 
Betriebsleitung nicht erledigt werden, hat jede Partei 
das Recht, die Schiedskommiſſion anzurufen, ſei es direkt 
oder durch Vermittlung der Berufsorganiſation. 

Die Schiedskommiſſion ſetzt ſich aus 3 Vertretern 
der Arbeitgeber und 3 Vertretern der Arbeitnehmer zu⸗ 
ſammen. Jeder Partei ſteht das gleiche Stimmenrecht zu. 

Die Entſcheidung der Schiedskommiſſion in Sachen 
der Kündigung des Arbeitsverhältniſſes bei Delegierten 
muß vor Kündigungsfriſt erfolgen. 

Die Entſcheidung der Schiedskommiſſion 
beide Parteien bindend. 


1 10. Urlaub. 
Das Recht auf Urlaub erwirbt der Arbeiter grund⸗ 
ſätzlich nach einjähriger Beſchäftigung im Betriebe. Un⸗ 
ternehmungen, welche in der Regel die Arbeiter für einen 
Zeitraum von 3 Monaten und länger vor dem Erwerb 
des Rechtes zum erſten Urlaub entlaſſen und in dieſer 
Weiſe das geſetzliche Urlaubsrecht für den Arbeiter ver⸗ 
hindern, ſind in dieſen Fällen verpflichtet, dem Ardeiter, 
welcher mindeſtens 7½ Monate in dem Betriebe, im 
Laufe eines Jahres beſchäftigt geweſen iſt, den Urlaub 
entſprechend ſeiner Beſchäftigungsdauer zu bezahlen. 
Dasſelbe bezieht ſich in jedem beſonderen Entlaſſungsfalle 
bei einzelnen Arbeitern, die ein geſetzliches Recht auf Ur⸗ 
laub nicht erreicht haben. Der Urlaub fängt an einem 
Wochentage an. Der Urlaub ſoll in Wochen ohne Feier⸗ 
tage gewährt werden. Urlaub tft dem Arbeiter ohne Le 
ſondere Mahnung zu gewähren. Die Entſchädigung für 
Urlaub muß in bar erfolgen. Berechnung des Urlaubes: 
Der Lohn des Arbeiters für die letzten 3 Monate vor dem 
Urlaub, wird durch die Zahl der Wochentage in dieſem 
Zeitraum dividiert. Der dadurch erzielte Durchſchnitts⸗ 
lohn wird mit der Zahl der Wochentage der Urlaubszeit 
multipliziert. 
a) Schlechtgehende Arbeit. Bei ſchlecht⸗ 
gehender Arbeit muß der Weber einen Zuſchlag erhalten, 


iſt für 


der ihm ermöglicht, feinen normalen Arbeitsdienſt zu er⸗ 


reichen, höchſtens jedoch 86 Groſchen pro Stunde. 
b) Reparaturen am Webſtuhl. Falls der 


Weber den Webſtuhl allein repariert, erhält er einen 
Lohn von 80 Groſchen pro Stunde. 
e) Zeitverluſte. Für unperſchuldete Zeitver⸗ 


luſte erhält der Weber eine Vergütigung von 45 Groſchen 
pro Stunde. Auf dieſe Entſchädigung hat er nur für die 
Stunden des erſten Tages des Stillſtandes Anſpruch. 

d) Pauſchale. Im Einheitstarif vorgejehene 
Pauſchalbeträge werden wie folgt feſtgeſetzt: bis 18 
Schäfte — 2.— Zloty, über 18 Schäfte 2.50 Zloty, bei 
neueingezogenen Geſchirr bis 6000 Fäden 2.75 Zloty. 
bei neueingezogenen Geſchirr über 6000 Fäden 3.— gl., 
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Lodzer Tageschronil. 


Erntearbeiten und Straßenbau. 


Da die Landgemeinden zu arm ſind, um regelrechte 
chauſſeen zu bauen, wurden in der letzten Zeit die Land⸗ 
ſtraßen durch Scharwerkarbeiten der Bauern ausgebeſſert 
Jetzt mußten die Arbeiten unterbrochen werden, da in 
manchen Orten ſchon die Ernte begonnen hat. Erſt in 
der zweiten Hälfte des Auguſt werden die Wegebauarbei⸗ 
ten wieder aufgenommen werden. 


Fleiſchvergiftung. 2 
Das Ehepaar Henryk und Jadwiga Skrobiszewfki, 

wohnhaft Maslanaſtraße 3, erkrankte nach dem Genuß 

von Fleiſch. Ihnen wurde von der Rettungsbereitſchaft 

die erſte ärztliche Hilfe zuteil. Der Zuſtand der Eheleute 

iſt nicht beſorgniserregend. 

Das alte Lied. 

Zu Adolf Gellert, Sokola 23, kam ein Mann, der 
ſich als Bankbeamter vorſtellte und als ſolcher beauftragt 
vi, eine Kontrolle der Obligationen der ſtädtiſchen An⸗ 
leihe durchzuführen. Er ließ dann anſtelle der vier Obli⸗ 
gationen, die er kontrollierte, einen Umſchlag mit Pa⸗ 
pierſchnitzeln zurück. — Einem ähnlichen Betrug fiel die 
Felicja Zawadzla, die in der Ogrodowa 28 wohnt, zum 
Opfer. In beiden Fällen führt die Polizei die Unter⸗ 
ſuchung. 

Die Tierzählung beendet. 

Wie alljährlich, wurde auch in dieſem Jahre zu UNE 
lang Juli mit einer Tierzählung auf dem Gebiete der 
Stadl Lodz begonnen. Die Zählung umfaßte Pferde, 
Hornvieh, Eſel, Schafe, Maultiere u. a. Die Zählung 
zauerte 12 Tage. Gegenwärtig iſt die ſtatiſtiſche Abtei⸗ 
lung des Magiſtrats mit der Anfertigung von Statiſtilen 
befchäftigt. Es ging darum, genaue Angaben über den 

Stand der Viehzucht in unſerer Stadt zu erhalten. Aehn⸗ 
15 Ihe Zählungen wurden auch in anderen Land- und 
Stadtgemeinden durchgeführt. 


Ergänzende Aushebungskommiſſion. 

Heute, den 15. Juli, amtiert in der Peiriiaue r 
Straße eine ergänzende Aushebungskommiſſion für das 
„Kreisergänzungskommando Lodz⸗Stadt I. Zu melden 
haben ſich Angehörige des Jahrganges 1915 ſowie älte⸗ 
ter Jahrgänge, die bis 10 8 vor keiner Kommiſſion geſtan⸗ 
den und deren Verhältnis zum Militär noch nicht gere⸗ 
ir iſt und die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 2, 
J, 5, 8, 9 und 11 wohnen. 


Eitaßenbahn zertrümmert Kohlenwagen. 

Geſtern mittag fuhr Ecke Kilinſtiego und Tylnaſttaße 
ein Wagen. der Straßenbahnlinie 4 gegen einen vollge a- 
denen Kohlenwagen der Firma Süßmilch, Sucha 4. Der 
Iulanmenprall war jo heftig,! daß der Kohlenwagen in 
>tüde flog und die Kohle die Schienen verſchüttete, wes⸗ 
Falb eine länge de Verkehrsunterbrechung eintrat. Auch 
der Wagen der Straßenbahn wurde ſtark beſchädigt. Es 
zerſprangen außerdem etliche Scheiben, durch deren Split 
ler zwei Fahrgäſte verletzt wurden. Auch der Kutſcher, 

Joſef Rudnicki, erlitt Verletzungen. 


Bolfägeitung — Mittwoch, den 15. Juli 1936 


Ausbreitung des Saiſonarbeiterſtreils. 


Ergebnisloſe Konferenz mit dem Stadipräfidenten. — Verſchärſung der S'reillage 


Im Einklang mit dem Beſchluß, der von der Saiſon⸗ 
arbeiterverſammlung gefaßt wurde, traten in den vorge⸗ 
ſtrigen Nachmittagsſtunden die Kanaliſations⸗ und Wa’: 
ſerleitungsarbeiter in den Ausſtand. Es ſtreiken insge⸗ 
ſamt gegen 3000 Arbeiter, am Okkupationsſtreik jedoch 
beteiligen ſich nur annähernd 1000 Arbeiter — es ſind 
diejenigen, die zum Klaſſenverband gehören. Die übri⸗ 
gen Arbeiter, die anderen Verbänden angehören, legten 
zum Zeichen der Solidarität die Arbeit nieder, halten ſich 
aber nicht an den Arbeitsſtellen auf. Am Wegebau und 
aufden Plantagen hat die Arbeit keine Unterbrechung er⸗ 
fahren. Die im Okkupationsſtreik befindlichen Kanali⸗ 
ſationsarbeiter haben ſich aus Brettern Buden zuſammen 
geſchlagen, in denen ſie Schutz vor dem Regen ſuchen. 


Die Streikenden haben ein Komitee gewählt, das 
folgende Forderungen aufgeſtellt hat: Abſchluß 
eines Smurmelvertunges, Lohnſätze nach dem Tarif der 
Privatunternehmen für Erdarbeiter, Auszahlung der 
Urlaubsgelder, Einſtellung aller augenblicklich noch ar⸗ 
beitsloſer Saiſonarbeiter. Geſtern nachmittag fand im 
Magiſtrat eine Konferenz mit dem Vizeſtadtpräſidenten 
Godlewſfki ſtatt, an der die Arbeiter durch einen Ver⸗ 
bandsvertreter und 10 Delegierte vertreten waren. Der 
Stadtpräſident erklärte, daß die Angelegenheit der Ur⸗ 
laube und Einſtellung der reſtlichen Arbeiter von der 
Stadtverwaltung erledigt werden könne, da die Zentral⸗ 
behörde für dieſen Zweck einen Ergänzungsſonds ven 
250 000 Zloty angewieſen hat, doch können die Löhne 
nicht erhöht werden, da der Arbeitsfonds feſte Lohnſätze 
hat, die nicht geändert werden dürfen . Die Delegation 
erwiderte, von ihrem Verlangen nicht abrücken zu können 


Unverrichteter Sache wurde die Konferenz 1 8 | 


Der Streik erfuhr am Nachmittag eine Verſchärfung. b 

ſchloſſen ſich ihm die Pflaſterer des 1., 2. und 3. bien 
tes an, auch ein Teil der Plantagearbeiter trat dem 
Streit bei. Die Streikenden wollen beim Wojewoden 
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intervenieren. Auch ſoll im Arbeitsinſpektorat in 
Angelegenhet eine Konferenz ſtattfinden. 


die Saisonarbeiter wehren fi 
gegen die Nedultionsmaß namen. 
Eine Denkſchrift an den Miniſterpräſidenren. 


Wie berichtet, hat die Verwaltung des Lodzer Ar⸗ 
beitsfonds Maßnahmen ergriffen, die die Entfernung der⸗ 
jenigen Saiſonarbeiter zum Ziele haben, die irgendeine 
Einnahmequelle beſitzen. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Verordnung wurde eine genaue Kontrolle der Verms⸗ 
gensverhältniſſe der Saiſonarbeiter durchgeführt, und, 
wie es heißt, ſollen jetzt gegen 100 Perſonen entlaſſen 
werden. Der Angelegenheit haben ſich die Berufsver⸗ 
bände angenommen, die eine beſondere Denkſchrift on 
den Miniſterpräſidenten Slawoj⸗Skladkowfli ausar belle: 
ten, in dem ſie hervorheben, daß die Entlaſſungen ſehr 
rücksichtslos durchgeführt werden, da man z. B. Arbei ter 
entläßt, die nichts ihr eigen nennen, deren Frauen aber 
in der Fabrik arbeiten. Die Verfaſſer bezeichnen das 
Verfahren des Arbeitsfonds als ſchädlich, da auf dieſe 
Weiſe die Eheleute zum Auseinandergehen gezwungen 
werden. Die Verbände verlangen, daß der Arbeits fonds 
weniger rigoriſtiſch vorgehen ſolle. 


Streik bei Babad. 


Geſtern nachmittag brach in der Weberei von Babad 
wegen Nichteinhaltung der Lohnſätze ein Streik aus, an 
dem ſich ungefähr 250 Arbeiter beteiligen. Mit 


leſet 


Streik beſchäftigt ſich das Arbeitsinſpektorat. 


Die geſtrige Konferenz im Arbeitsinſpektorat in Sa⸗ 
chen des Okkupationsſtreils in der Firma Gebr. F aj⸗ 
flowiez, Dombrowſka 37, an dem ſeit etlichen Wochen 
100 Arbeiter beteiligt ſind, 5 0 ergebnislos, da ſich die 
Firmenleitung mit einer löprozentigen Lohnzulage für 
die Seidenweber nicht einverſtanden erklärte. 


Die Zigeunerplage. 

In letzter Zeit ſind in der Lodzer Umgegend wieder 
zahlreiche Zigeunerbanden aufgetaucht, ganz beſonders in 
der Nähe von Ausflugsorten. Die Zigeuner machen es 
wie gewöhnlich: ſie betteln, verſuchen wahrzuſagen und 
wenn ſich die Gelegenheit bietet, wird auch geſtohlen. Die 
Sommerfriſchler haben über die Zigeunerplage wieder⸗ 
holt bei den Selbſtverwaltungsbehörden Klage geführt, 
und jetzt ſoll den ewigen Vagabunden ein bißchen das 
Handwerk gelegt werden. Es wurde angeordnet, daß 
etliche der Banden die Lodzer Umgebung verlaſſen, aus⸗ 
ländiſche müſſen das Land verlaſſen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 8 

Kon i Ska, Place Koscielny 8; Charemza, Pomoeſka 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonczkiewicz, 
i Ska, Zeromſkiego 37; Gorczycki, Przejazd 59, Epſtein, 
Petrikauer 225; Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Vas geht in der Verſicherungsanſtalt vor? 


Dem Danunzinntentum ſoll ein Ende gemacht werden. — 


Welche von den zwei Frauen 


des erſchoſſenen direllors Waſowicz wird den Toten beerben? 


Nach Informationen, die wir aus gut unterrichteten 
Kreiſen erhalten haben, ſollen in der nächſten Zeit ein⸗ 
ſchneidende Veränderungen auf den leitenden Poſten er 
Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt vorgenommen werden. 
Wie wir ſchon berichteten, wurde vorläufig mit der Lei 
zung der Verſicherungsanſtalt der Inſpektor der Soziale 
verſicherungsanſtalt in Warſchau, Herr Sieragowifi, be— 
auftragt. Der Direktorpoſten der Lodzer Anſtalt ſoſl für 
die Dauer an Dir. Szule vergeben werden Weiter er— 
jahren wir, daß nach Beendigung der Unterſuchung im 
Zuſammenhan g mit dem Tode Dir. Wonſowiezs eine 
veinliche Luſtration der Zuſtände in der Lodzer Verſiche⸗ 
nungsanſtalt durchge führt werden wird, insbeſondere ſoll 
die Perſonalpolitik einer ſcharfen Kontrolle 
erzogen werden. Für die ungeſunden Zuſtände unter 
der Beamtenſchaft wird der gegenwärtig ſchon entlaſſene 
Leiter Szukala verantwortlich gemacht. Szukala war 
mit dem auf ſo tragiſche Weiſe ums ben 
Dir. Wonſowiez ein Herz und eine Seele. Das Reſultat 
dieſer Freundſchaft war, daß in kurzer Zeit alle leitenden 
Poſten an Verwandte Dir, Wonſowiczs vergeben waren. 
Die Kontrolle der von Wonſowicz und Szutala betriebe⸗ 
nen Perſonalpolitik wird auf Grund einer Denkſchrift 
des Verbandes der Verſicherungsangeſtellten durchgeführt 
der ſchon ſeit langer Zeit eine Liquidierung des in der 
Lodzer Anſtalt herrſchenden Spitzelſyſtems herbeiführen 
wollte, ohne Erfolg. Nach den Behauptungen des Ver⸗ 
bandes, war auf jeder Abteilung ein Angeſtellter, der 
Spitzeldienſte verrichtete. Kam eine Reduzierung, fe 
wurden dann immer die Angeſtellten entlaſſen, die von 
den Spitzeln genann! worden waren. Drei Bra ute, die 
bank der Spitzeltätigkeit ihrer Arbeitskollegen zu e 
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entlaffen werden follten, nahmen ſich in den Räumen der 
Anſtalt das Leben. 

In Kürze haben wir im Lodzer Bezirksgericht einen 
hochintereſſanten und ungemein charakteriſtiſchen Prozeß 
zu erwarten. Wie ſich nämlich jetzt herausſtellt, hatte der 
Aachen Dir. Wonſowicz z wei Frauen, eine in 

Lodz, die andere in Kralal, mit der er zwei erwachſege 
Kinder hatte. Da er von ſeiner erſten Frau keine Schei⸗ 
dung bekam, wechſelte er das Religionsbekenntnis und 
ließ ſich in Wilna zum zweiten Male trauen. Auf die 
einmalige Entſchädigung in Höhe von 6000 Zloty von 
ſeitn der Verſicherungsanſtalt ſowie auf die lebensläng⸗ 
liche Witwenrente erheben nun beide Frauen des Ver⸗ 
ſtorbenen Anſpruch. Außerdem hinterließ Dir. Wonſowicz 
in Krakau ein Haus, von dem die zweite Frau auch erben 
will. Beide Witwen haben ſich an das Gericht gewandt 
Die einmalige Entſchädigungsſumme wurde deswegen 
von der Verſicherungsanſtalt bis zum Gerichtsentſcheid 
bei einem Notar hinterlegt. 


Der Direltor des Bezirkskrankenhauſes 
plötzlich entlaſſen. 


Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, wurde 
auf Wunſch der Sozialverſicherungsanſtalt in Warſchau 
noch am Sonnabend, dem 11. Juli, der Direktor des 
Lodzer Moscicki⸗ Krankenhauſes entlaſſen. Anſtelle des 
ſeines Poſtens enthobenen Dr. Gonſiorowſki wurde Dr. 
Bujalſti aus Warſchau ernannt. Die plötzliche Entlaſſung 
Dr. Gonſiorowfkis hat in Aerztekreiſen großes Aufſehen 


erregt, umſo mehr, da der Entlaſſene etatmäßig angeſtellt 


mar und ihm infolgebeifen eine Entſchädigung von 6000 
Zloty zukommt. 


Betrunkener ſchitzt ſich den Bauch auf. 


In ſeiner Wohnung 3⸗go Maja 11 unternahm der 


36jährige Michal Zebrowſki nach einem Streit mit feiner 


Frau einen Selbſtmordverſuch. Er ſchlitzte ſich mit einem 
Küchenmeſſer den Bauch auf, ſo daß die Därme heraus⸗ 


traten. Der Selbſtmörder wurde ins Krankenhaus über⸗ 
führt. Zebrowfki war betrunken, als er die Tat beging, 


Spazieren gegangen und nicht mehr zurückgekehrt. 
Leon Frydman von der Zeromſkiſtr. 22 meldele er 
Polizei, daß ſeine Hausangeſtellte, die 24jährige Mar⸗ 
janna Baſa, am Sonntag ſpazieren gegangen, aber bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt ſei. 


Beſtraſter Saftfabritent. 


Im März 1936 wurden im Laden des Niewiadom'ki 
an der Slonſkaſtraße 77 etliche Flaſchen Saft von kon⸗ 
trollierenden Beamten des ſtaatlichen Lebensmitte prü⸗ 
fungsinſtituts beſchlagnahmt. Der Saft ſtammte aus ber 
Firma Fiſchl Goldkorn, Zgierſta 14, und ſollte dem Eti⸗ 
lett nach Himbeerſaft ſein, in Wirklichkeit war es aber 
nur ein Gemiſch von gefärbten chemiſchen Beſtandteilen, 
deren Genuß für die Geſundheit ſchädlich iſt. Goldkorn 
erhielt 20 Zloty Geldſtrafe, die im Nichteintreibungsfalle 
in 4 Tage Haft umgewandelt werden. 


Weil er ſich an einem Sequeſtrator nergriff. 

Szaja Wajsblum, Dworſka 5, wurde geſtern vom 
Lodzer Bezirksgericht zu 3 Monaten Haft verurteilt, weil 
er ſich am 12. Februar 1936 der Beſchlagnahme ſeines 
Sparkaſſenbuches und eines Wechſels in Höhe von 260 
Zloty durch den Steuereintreiber des 7. Finanzamtes 
Kaftanſki tätlich widerſetzte. Er riß dem Beamten Buch 
und Wechſel aus der Hand, grob auf ihn einſchlagend. 
Erſt als dieſer ſeinen Revolver wire beg, ließ er von ihm ab. 


Vom Städtischen Theater. 

Heute und morgen wird zum letzten Male die lieb⸗ 
liche und unterhaltende Komödie „Die ungerechtfertigte 
Stunde“ gegeben. 

Uebermorgen kommt nach Lodz auf einige Gaſtſpiele 
der bekannte und berühmte Schauſpieler Stefan Ja⸗ 
racz. Gegeben wird das Stück „Anſchlag“. Jar gez 
ſpielt die Rolle eines ſozialiſtiſchen Abgeordneten. 

Ab Freitag iſt wieder das Sommertheater im Sta⸗ 
Lzicpark tätig. Zur Aufführung kommt die Farce „Der 
Ehemann zweier Frauen“. 


Geſchäftliches. 

Wichtig für Hausfrauen. Die Hausfrauen haben im⸗ 
mer wiedet Gelegenheit gehabt, ſich von der überaus bil⸗ 
ligen und zweckmäßigen Einkaufsquelle, des Warenhauſes 

„Konſum“ der Widzewer Manufaktur an der Rokieinſka⸗ 
ſtraße 54 (Tramzufuhr der Linien 10 und 6) zu überzev⸗ 
gen. Dieſes Warenhaus deckt alle Beürſniſſe an Wäſche 

und Leinen zu beſonders günſtigen Preiſen. Die Dual t⸗ 
tät dieſer Waren iſt in unſerer Stadt ade aner: 
kannt. * „ 90 
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Deutſche „Gewerlſchafts politik“! 


Gewerlſchaftsbonzen Jankowfkis prügeln einander durch. 


Wir haben auf die Kreaturen innerhalb der Gewerk⸗ 


ſchaftsbonzokratie, der ſogenannten Gewerlſchaft deutſcher 
Arbeiter, bereits hingewieſen und verzeichnet, daß der 
Zufall unabwendbar iſt, nachdem ſich immer mehr die 
vernünftigen Elemente aus dieſem Lager entfernen. Es 
kommen an Beiträgen nicht mehr die erforderlichen Re⸗ 
giekoſten ein und es iſt begreiflich, wenn innerhalb der 
Bonzolratie eine nervöſe Stimmung überhand nimmt, 
die dann in Prügelſzenen ausartet, wie ſie vor 14 Tagen 
zwiſchen Hermann und Frank und am letzten Freitag 
zwiſchen Koſtorz und Sowa auf der Tagesordnung waren 
Wir wollen die Urſachen nicht unterſuchen, aber belannt 
iſt, daß die Bonzen um ihre Poſten fürchten, wenn die 
Generalverſammlung kommt, „die gas ganze faule Ge⸗ 
ſindel abbauen muß“, wie ſich der Freund Buchwalds, 
Dziumla, ausdrückt, der früher auch ein bewährter Ge⸗ 
ſinnungsfreund Jankowſkis war, aber auf Betreiben der 
Gleiwitzer Arbeitsfront, ſowohl Jankowſti als auch die 
anderen Schwarzklutten, aus den Poſten heben ſoll. In⸗ 
trigen der verſchiedenſten Art werden jetzt in Szene ge⸗ 
ſetzt, um ſich eine Mehrheit für die Beibehaltung der Po⸗ 
ſten zu ſichern. Hermann und Frank ſind einige Stühle 
auf der Strecke geblieben, aber der kranke Hermann hat 


dem Bonzen Frank einige unliebſame Merkmale hinter⸗ 


laſſen, ſo daß beide Teile 
wollen. 

Am Freitag ſpielte ſich vor den Augen eines unge⸗ 
wohnten Zeugen eine zweite Prügelſzene ab zwiſchen Pe⸗ 
ter Sowa, dem Freidenker und Naturfreund und Koſtorz, 
dem rührigen Katholiken hitlerſchen Couleurs. Beide ge⸗ 
rieten über einen „Pfaffen“ in Wortſtreit und ſolche Sa⸗ 
chen beliebt Sowa handgreiflich zu erledigen, was ihn ja 
ſchon wiederholt vor Gericht brachte und Strafen, wie im 
Falle Dittmer, eintrug. Jedenfalls ſpielte ſich im Büro 
eine ganz nette Prügelei ab, und Sowa verließ mit einj⸗ 
gen Kratzwunden als Sieger das Schlachtfeld. 

Koſtorz will nun kein Schiedsgericht, wie Hermann 
gegen Frank ‚Sondern will den „Banditen“ Sowa, wie er 


ein Schiedsgericht anrufen 


ſich ausdrückt, dem Gericht überweiſen, damit ſolchen Prü 
gelhelden das Handwerk gelegt wird. Nun, mögen ja die 
Bonzen ihre „deutſche Arbeiterpolitik“ weiter handhaben, 
des wird viel zur Aufklärung der Mitgliedſchaft beitra⸗ 
gen. Buchwald und Jankowſki können ſich jedenfalls 
über die Schlagfertigkeit ihrer „Volksgenoſſen“ freuen, 
denn ſie brauchen ſich nicht mehr anzuſtrengen, dieſe Bon⸗ 
zen und Poſtenkleber zu beſeitigen. 

Wie uns mitgeteilt wird, ſind entſchiedene Beſtrebun⸗ 
gen im Gange, die Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter zu 
jvalten. Böſe Zungen behaupten, daß ſich Jankoweki 
ſchon längſt mit einem eigenen Laden „ſelbſtändig“ ge⸗ 
macht hätte, wenn er nur ſicher wäre, daß für ihn und 
ſeine Sekretärin durch Beiträge die Regiekoſten aufzu⸗ 
bringen wären. So vertraulich bei einem Glaſe Bier 
gibt dieſer „Ehrenmann“ mit wandlungsfähigen Geſin⸗ 
nung vom Erzkatholiken zum Hitleranhänger ſelbſt zu, 
daß die Gleichſchaltung ein großer Fehler war. Daß die 
von drüben Betrüger ſind, die bezüglich der Subventio⸗ 
nen nicht Wort halten und jeden Miſtkäfer als Berater 
anſehen, der ihnen Zuträger ſpielt. Zwar eine ſpäte Er⸗ 
kenntnis, die aber den Zerfall der Gewerkſchaft deutſcher 
Aikeiter nicht mehr aufhalten kann. 

Auf der Generalverſammlung haben ja die deulſchen 
Arbeiter die Gelegenheit mit den Intriganten und Prü⸗ 
gelhelden abzurechnen, wobei wir abſolut nicht der Mei⸗ 
nung find, daß fie ſich etwa die Hermann, Frank, Sowa 
und Koftorz zum Vorbild zu nehmen brauchen. Aber 
eines dürfte ihnen doch genügen: während man für Un⸗ 
terſtützungen kein Geld hat, will man den Prügelhelden 
Rechtsſchutz gewähren und wahrſcheinlich auch aus Beis 
trägen die im Duell Frant— Hermann zerſchlagenen 
Stühle reparieren laſſen. Weit haben es die Geiſtesver⸗ 
wandten des Dritten Reichs gebracht, ſie arbeiten nur 
mit „ſchlagenden Beweiſen“ und das nennt man dann 
deutſche Gewerkſchaftspolitik! 

Wann werden die deutſchen Arbeiter mit dieſem Ge⸗ 
ſindel Schluß machen? 


Wieder ein Hillerprophet vor Gericht. 


Die Flüſterpropaganda, von der die Hitlerdeutſchen 
aller Schattierungen abrücken, hat doch ihre Saat gezei⸗ 
tigt. Immer wieder kommen ſolche Gerüchte zum gerich'⸗ 
lichen Austrag, wo die Hitlerjünger in Polen die Stür- 
gliederung Oberſchleſiens an Deutſchland in nahe Aus. 
ſicht Stellen. Vor dem Rybniker Bezirksgericht hatt, ſich 
t Jungdeuiſch⸗ Theodor Baranowſki aus Jankowitz, 
Kleis Rybnik, zu verantworten, der Freunden gegendber 


Ve ſbeſtimmte Verſicherung gab, daß innerhalb 10 Prona⸗ 


len Hitler in Ooerſchletien fein und alle Polen mit eiſer⸗ 
nem Beſen nach Rußland abfegen werde Das Gericht 
gerurteilte Bicanowſkt zu 6 Monaten Gefängnis ohne 
Bewährungsfriſt und zi einer Geldſtraſe von 30 Ziotz. 


Der Streit auf Lithandragrube beigelegt 


Der Okkupationsſtreik auf Lithandragrube bei Nen⸗ 
dorf iſt nach Verhandlungen zwiſchen Verwaltung und 


Betriebsrat noch im Laufe des Sonnabends beige egt 


worden, nachdem die Verwaltung die feſte Zuſicherung ge⸗ 
geben hat, daß die Arbeiterſchaft nicht zur Entlaſſung 
kommt und, wie vorher beſtimmt, die Arbeiter auf ande⸗ 
ren Schachtanlagen Unterkunft finden werden wobei anch 
dort keine Entlaſſungen bis auf weiteres vorgenommen 
werden. Damit dürfte auch der Proteſtſtreik auf Frie⸗ 
densgrube, der ja mit dem Okkupationsſtreik auf der Li⸗ 
Hhandragrube zuſammenhängt, beigelegt ſein. 


Reiche Schmuggalertonterbande. 


Im Verlaufe der letzten Tage wurden im Bereiche 
der Grenze von Brzezine, Paulsdorf und Bielſchowiz ſo⸗ 
wie in Hohenlohehütte nicht weniger als 12 Perſonen des 
Schmuggels überführt und Waren von mehreren hundert 
Kilo, beſonders Tabak, Obſt, Maggi und kosmetiſch Ar⸗ 
tikel, beſchlagnahmt. Die Schmuggler wurden nach Auf⸗ 
nahme der Protokolle wieder in Freiheit gelaſſen. Der 
Wert der beſchlagnahmten Waren ſtellt mehrere tauſend 
Zloty dax. 


Selbſtmord einer geſchiedenen Frau. 

Am Sonnabend gegen 23 Uhr vollzog ſich auf der 
Wolnosciſtraße in Schwientochlowitz eine furchtbare Tra⸗ 
gödie. Als die Straßenbahn nach Myslowitz die Wol⸗ 
nosciſtraße paſſierte, warf ſich plötzlich eine junge Frau 
vor die Straßenbahn, doch gelang es dem Schaffner, den 
Wagen zum Halten zu bringen, ſo daß der Bedauerns⸗ 
werten nur die Bruſt eingedrückt wurde und ſie nach dem 
Spital überführt werden konnte. Die Verletzung erwies 
ſich indeſſen To ſchwer, daß die Frau nach etwa zei 
Stunden verſtarb. Wie die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben, handelt es ſich um eine Frau Maria Sofka aus 
Eintrachthütte, die erſt vor kurzem von ihrem Mann ge⸗ 
ſchieden wurde, und auch die Schuldige in dieſem Prozeß 
geweſen fein ſoll. Wahrſcheinlich hat die Scheidung die, 
ſen furchtbaren Schritt der S. veranlaßt 


Für 300 31. den Gatten ermorden laſſen 


Zur Ermordung des Händlers Zakrzewfki aus Li⸗ 
ſow im Kreiſe Lublinitz wird berichtet, daß die Polizei in 
der Perſon des Arbeiters Felix Kenſy aus Lebki im 
Kreiſe Tſchenſtochan den Täter ermittelt hat, der geſtän⸗ 
dig iſt, den Mord begangen zu haben. Wie bereits be⸗ 
kannt, wurde die Ehefrau Gertrud des Ermordeten unter 
dem Verdacht der Mitſchuld verhaftet, was ſich auch als 
Tatſache erwieſen hat. Beſagter Kenſy wurde von der 
Frau des Z. angeworben, den Ehemann zu ermorden, 
wofür ihm 300 Zloty im Ausſicht geſtellt wurden, und die 
er auch nach vollzogener Tat erhielt. Die Z. wollte 
einen anderen Mann heiraten und der Ehemann ſtand ihr 
im Wege, der außerdem als wohlhabend bezeichnet wird. 
Kenſy ging eines Tages mit dem Zakrzew'ki, um Ein⸗ 
käufe zu tätigen. Mitten im Walde ſchoß er dann 8. 
nieder, der indeſſen nicht tödlich getroffen wurde, aber in 
Ohnmacht fiel. Das benutzte K., um den Z. ſurchtbar 
mit dem Revolverkolben zuzurichten, daß er unkenntlich 
war. Dieſe Tat geſtand K. ein, der angub, aus Not ge⸗ 
handelt zu haben. Kenſy und die Frau des Z. befinden 
ſich im Lublinitzer Gefängnis. Die Tat löſte gier die 
größte Erregung aus, da es den Anſchein batte, ais wenn 
die Eheleute Zakrzewſki in Harmonie und Freundſchaft 
lebten, jedenfalls traute der Frau 3. niemand dieſe 
Tat zu. 


Mißlungener Ueberfall. 

Der Händler Maximilian Ziegler aus Schwienko⸗ 
chlowitz wurde des nachts von zwei Perſonen überſallen, 
die ihn zu Boden zu werfen verſuchten, um ihn der Bar⸗ 
ſchaft zu berauben, da Z. einen größeren Geldbetrag mit 
ſich führte. Es gelang dem Z., mehrere Schüſſe aus dem 
Revolver abzufeuern, wodurch er einen gewiſſen Paul 
Czombara und Franz Hajduk aus Schwientochlozeitz 
ſchwer verwundete, die beide durch die Polizei ins Spita! 
überführt werden mußten. Die Urſachen dieſes Ueber⸗ 
falls find noch nicht genau feſtgeſtellt, doch iſt anzunehmen, 
daß auf Ziegler ein Raub geplant war, den er durch den 
Beſitz der Waffe verhindert hat. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 
der Miniſterpräfident — auch in Bielitz 


Miniſterpräſident Slawoj⸗Skladkowſt! befand ſich 
vorige Woche wieder auf einer feiner Inipektionsreiſen, 
kei welcher er am Freitag auch Bielitz und Biala beſuchte. 

Er beſichtigte hier zunächſt die Lobnitzer Talſperre 
und den neuerbauten Flugplatz mit der Fliegerſchule in 
Alexanderfeld. Anſchließend fand eine Konferenz unter 
Beiſein der beiden Staroſten von Bielitz und Biala ſtatt, 
bei welcher auch über die Lage im hieſigen Juduſtriege⸗ 
biete geſprochen wurde. Abends fuhr der Miniſterprä⸗ 
ident mit dem Zuge wieder nach Warſchau zurüd, 


Wer wird in Bielitz Bizebürger⸗ 


meiſier? 


Als der Herr Matuſial in der vom kaufmänniſchen 
Verbande eiiberufenen Verſammlung erklärt hat: „Ob es 
jemanden gefallen wird oder nicht, ich werde für die Ver⸗ 
tragsverlängerung ſtimmen“ — da mußte er ſich wie ein 
Held vorgekommen ſein. Man bedenke alſo, daß dieſe 
Worte in einer Verſammlung gefallen ſind, deren An⸗ 
teilnehmer zu 100 Prozent gegen die Verlängerung wa⸗ 
ren. Man möge beachten, daß in dieſer Verſammlung 
viele Wähler teilgenommen haben, die ſowohl bei der 
Gemeinderats⸗ wie bei der Sejimwahl für Herrn Matuſial 
ihre Stimme abgegeben haben. 

Dieſen ſeinen Wählern ſchmetterte Herr Matuſial 
elwa jo ins Geſicht: „Ich laſſe mich durch meine Wähler 
in der Mandatsausübung nicht binden. Ich handle nach 
meinem Wiſſen und Gewiſſen, auch dann, wenn das Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen meiner Wähler ein entgegengeſetztes 
wäre.“ 

Alſo ſagle Herr Matuſiak und kam ſich wie ein Held 
vor. Nicht zum erſten Mal. Es iſt doch wohl den Bie⸗ 
lizern jenes Buch bekannt, das der Herr Matuſiak über 
die Eroberung Teſchner⸗Schleſiens herausgegeben hat 


und aus welchem zu entnehmen iſt, daß General Lattnik, 


Legionäre, Reger, Michejda, Pater Londzin, Dr. Kin: 
szynſki, Mache; und andere kaum ſoviel bedeuten, wie 
Herr Matuſiak, der dieſen ſchönſten Landesteil für Polen 
eroberte 

Die Heldenrollen find alſo dem Herrn Matuſiaf nicht 
fremd. 

Es genügt, noch einen Fall in Erinnerung zu brin⸗ 
gen: die Wochen vor den letzten Gemeinderatswahlen 
Da erſchien im Magiſtrat Herr Matuſiak und befahl dem 
Beamten K., aus den Gemeinderatsprotokollen alles Ma⸗ 
zerial herauszuholen, mit deſſen Hilfe er und ſeine Par⸗ 
teifreunde den „Gasangriff“ gegen die geweſenen Ge⸗ 
meinderäte unternehmen könnte. In dieſem Materia! 
fand er vieles, das er gegen ſeine eigenen Parteigegner, 
gegen ſich, gegen Ing. Wiesner, Simachowicz und gegen 
die Aufſichtsbehörde geltend machen konnte. Dieſen Teil 
des Materials überſah er gefliſſentlich. Sorgfältig holte 
er das hervor, was er gegen die ſozialiſtiſchen Gemeinde 
räte verwenden konnte. In dieſem Falle reduzierte er 
den Heldenmut — ſagen wir — zur Hälfte, wobei er 
perſönlich in den Vordergrund gar nicht hervorgetre⸗ 
ten iſt. 

Es darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Betätigung 
dieſes ehemaligen Witos⸗Mannes, jetzt führenden Mit⸗ 
gliedes der Sanacja, ſehr vielſeitig war: Schulinſpektor, 
Gemeinderat, Kommandant der Feuerwehr, Parteifüh⸗ 
ter uſw. uſw. 

Dieſer Mann war es, der ganz aufrichtig erklärte 
daß er ſich durch die Stellungnahme ſeiner Wähler ger 
nicht gebunden fühlt. So wie ſeine Sprache, ſo war auch 
ſeine Tat. Die Vertragsverlängerung mit dem Eieftri- 
zitätswerk iſt auch mit ſeiner Stimme beſchloſſen worden. 
In einen Widerſpruch mit dem ausdrücklichen Willen der 
eigenen Wähler zu geraten, ihnen die Oppoſition zu er⸗ 
klären, dazu gehört Mut, ein trauriger Mut, Herr Inſp. 
Matuſiak beſitzt ihn im Uebermaß. Deshalb zwingt er 
uns, daß wir uns mit ſeiner Perſon befaſſen. 


Vizebürgermeiſterkandidat? 


Man erzählt daß Herr Inſp. Matuſiak gerne zun. 
Vizebürgermeiſter gewählt werden möchte. Das wäre 
gar nicht verwunderlich. Auch wäre dies nicht ein Ans⸗ 
nahmefall. Trotz vieler Proteſte blüht noch immer die 
Vielmandaterei; beſonders die Kumulierung ſolcher 
Mandate, die etwas eintragen. 500 Zloty monatlich als 
Vizebürgermeiſtergehalt machen kein Loch in die Taſche. 

Als der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub den Antrag 
um Ueberprüfung des von M. und K. geſammelten „An⸗ 
klagematerials“, wie der Schleuderwirtſchaft, beantragte, 
da kneifte Herr Matuſiak aus. Er wäre in erſter Rech. 
verpflichtet geweſen, ſelbſt die Ueberprüfung zu beantro⸗ 
gen, einen ſolchen Antrag mit aller Energie zu unter⸗ 
ſtützen. Er kneifte aber aus. Warum? Er wurde doch 
mehrfach aufgefordert, ſich zu feinem Anklagematerial zu 
äußern! Warum? Sein Verhalten ſcheint zu beſtätigen, 
daß Herr Matuſiak die Heldenrolle hinter der Kutiſſe 
hinter der Front, am liebſten ſpielt. 


Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 
Mitglied Nr. 1364, Herr Stefan Wichmann aus 
Biala am 10. Juli d. J. im 60. Lebensjahre und am 
12. Juli d. J. das Mitglied Nr. 419, Herr Paul Jenk⸗ 
ner aus Kamienica, im 73. Lebensjahre verſtorben iſt. 
Ehre ihrem Andenken. 

Die 283. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir eriuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigfeiter 
eripart werden. Auch machen wir darauf anfmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1936 zu bezahlen iſt. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
neuen Legitimationen auf Grund des Beſchluſſes der 
Vorſtandsſitzung vom 12. Juni 1936 nur jenen Mitglie⸗ 
dern ausgefolgt werden können, welche die 279. Sterbe⸗ 
marle und die fälligen Jahresbeiträge einſchliezlich ft 
1935 bezahlt haben. Der Vorſtand 
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be alten Geſchirr 1.50 Zloty, Zuſchlag für den zweiten | Gier weit mehr Sträflinge gibt, als irgendwo anders in 


Nadio⸗ Programm. 


Kettenbaum 2.— Zloty. der Welt, und naturgemäß glauben fie (ſofern fie nicha 
e) Alle anderen Ziffern im Tarifvertrag aus sem bereits eines Beſſeren belehrt find), dieſen Umſtand ols Donnerstag, den 16. Juli. 
Jahre 1930 werden um 28 Prozent reduziert. Folge einer Verſeuchunz des Landes mit kriminellen Ee⸗ 
Verantwortung für Webſehler. Bei | menten anſehen zu müſſen. Dem iſt aber nicht fo, denn Warſchau⸗ Lodz. 


Webfehlern werden die in der Arbeitsordnung vorgeſehe⸗ 
nen Strafen angewandt. 
g) Weberlehrlinge. Der Abſatz betr. We⸗ 
berlehrlinge wird wie folgt ergänzt: Im fünften Halb⸗ 
jahr kann ein Woberlehrling ſelbſtändig am Stuhl arbei⸗ 


eie Urſache liegt lediglich in der unglaublichen Hätle der 
Geſetze und ihrer rückfühtsloſen Handhabung. Und damit 
tat es folgende Bewandtnis: Der Herr Sultan iſt näm⸗ 
lich ein Freund allerlei koſtſpieliger Paſſiönchen. Daher 
braucht er money, und um ſolches fortlaufend ſpöpfen zu 


6.03 Schallplatten 6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallp:.cı 
ten 11 Mittagskonzert 12.03 Soliſtenkonzert 15.45 
Hokus, Pokus dominikus 16 Konzert 17 Kammer⸗ 
muſik 18 Schallplatten 18.15 Klaviermuſik 19 Hör 
ſpiel 19.30 Klaviermuſik 20 Spaniſche Lieder 21 


ten, wobei er den für die Weber gültigen Akkordſatz er- können, etablierte er ſich nebenberuflich als Gummi⸗ Unſere Lieder 21.30 Klaviermuſik 22 Der Sport i“ 
hält, jedoch ohne Anwendung des im Tarifvertrag vom pflanzer. Und es gelang ihm, den Betrieb innerhalh Lodz 22.15 Salonmuſik. 


23. Juni 1933 feſtgeſetzten Durchſchnittsverdienſtes, d. h. 
der wird nicht als Weber gerechnet, welcher einen Durch⸗ 
ſchnittsverdienſt von 86 Groſchen pro Stunde erreichen 


nuß⸗ 


8 


* 
Richtung Nowy Herby mit voller Wucht auf einen 


< 


„ 
7 


Aus dem Reiche, 


vauernwagen von Eiſenbahn überfahren 


Auf dem Bahnübergang im Dorfe Jaworzno, Ges 
inde Kamionka, im Kreiſe Wielun fuhr ein Schnellzug 


Danernwagen auf, auf dem ſich 5 Perſonen befanden. 
Der Anprall war fo heftig, daß ſämtliche Wageninſaſſen 
aus dem Wagen geſchleudert wurden, wobei fie ſämt. ich 
ſchwere Verletzungen erlitten. Die 11jährige Zofja Dyla 
eus Deutſchland, die bei dem Wagenbeſitzer, dem Land⸗ 
wirt Ludwik Gorny im Dorfe Nowy Swiat zu Beſuch 
weilt, iſt an den Folgen der Verletzungen geſtorben. Die 
Wjährige Tochter des Bauern ſchwebt in Lebensgefayr. 
Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß der Bahnüber⸗ 
gung nicht geſchützt war. Die Polizei hat eine Unter: 
nung eingeleitet. 

Radom. Mord. Der 34jährige Adam Fabich, 
Einwohner des Dorfes Orzechow, Kreis Radomſko, un⸗ 
erhielt ein Liebesverhältnis mit einer gewiſſen Antonie 
Morjankowſka. Da in Kürze der unentbehrliche Dritte 
guſtauchte, kam es zwiſchen den Liebesleuten oft zu 
Stteit. Vorgeſtern verweigerte die M. ihrem Liebhaber 
den Eintritt. Er zertrümmerte das Fenſter, drang mit 
Wewalt in die Wohnung ein und erſchlug feine Geliekte 
mit der Axt. 


Brand einer Lodzer Färberei. 
In der Nacht zum Mittwoch brach gegen 2 Uhr 


Feuer in der Färberei des Ignae Fuls aus, die ſich Za⸗ 


lentnaſtraße 57 in einem zpweiſtöckigen Hofgebäude be⸗ 
findet. Der Färbereibeſitzer, der auf demſelben Grumn- 
ſtäck im Frontgebäude wohnt, wurde des Brandes gewahr 
und alarmierte die Feuerwehr. 5 Züge der Wehr trafen 


am Brondort ein. Das Feuer hat großen Umfang und 
die Wehr tut alles, um des Brandes 


Herr zu werden. 


Bei Redaktionsſchluß war das Feuer noch nicht gelöſcht. 


Wie man es macht. 


Wie man es macht, wenn man auf eine gewiſſe Ban! 
zu ſitzen kommt und keinerlei Luft verſpürt, einen „Urlaub 
in geſtreiftem Pyjama“ zu verbringen? Das macht man 


am einfachſten jo wie jener amerikaniſche Gentleman, er 


ſich kürzlich in Huntley (Nevada) vor einem hohen Ge⸗ 
richtshof wegen Hochſtapelei zu verantworten hatte: wäh⸗ 
tend der Verhandlung jahen die Zuſchauer zu ihrem nicht 
geringen Erſtaunen, daß der Herr angeklagte au feinmal 
den Saal verließ, ohne daß das Gericht gegen dieſen Akt 


ungewohnten Selbſtbeſtimmungsrechtes Einſpruch erhob. 


Erſt als etwa zwanzig Minuten vergangen waren (wo 
war inzwiſchen unſer Mann!) fuhr der Vorſitzende auf 
und rief: „Ja, wo iſt denn der Angeklagte geblieben?“ 
Und nun ſtellte ſich heraus, daß dieſer während der Ver⸗ 
handlung das Kunſtſtück fertiggebracht hatte alle Gerichts 
perſonen ſo zu hypnotiſieren, daß keine von ihnen ſeinen 
„Abgang“ gemerkt hatte. 


Wie man es macht, um zu erreichen, daß andere fir 
einen arbeiten, und zwar ohne jegliche Entschädigung? 
Dieſe „ſoziale“ Frage löſte kürzlich ein ſchlauer Bauer 
richtige Bauern find immer ſchlau!) durch einen gera⸗ 


dezu genialen Einfall: Er ließ das Gerücht ausſtreuen, 


daß auf ſeinem Acker ein Goldſchatz vergraben liege und 
fuhr, als ſich die Sache genügend herumgeſprochen hatte, 


| nach der Stadt — angeblich, um ſich mit einem bekannten 


Kapitaliſten zu beraten. Vierundzwanzig Stunden ſpä⸗ 
zet war er wieder daheim, und — ei, ſieh da! — ſein 
Feld war weit gründlicher umge zraben, als er zu hoffen 


gewagt hatte. — Hoch klingt das Lied vom ſchlauen 


Mann. Weshalb vermerkt ſei, daß der Held des Liedes 
Meiner kleinen Ortſchaft bei Necla in Spanien behei⸗ 
Mntet iſt. 
. 
Aber bitte: es wäre durchaus verfehlt zu meinen, 
daß ausſchließlich ſchlauen Landmännern vorbehalten iſt, 
mit ſolchen und ähnlichen geldſparenden Eingebungen ge- 


ſegnet zu werden. Da iſt, zum Beiſpiel, der Sultan eines 


kinterindiſchen Malayenſtaates, der es zuwege brachte, 
nach dieſer Richtung hin geradezu einen Rekord aufzu⸗ 
fellen. Fremde, die ſein Reich beſuchen, funden Gelegen⸗ 


heit, die furchterweckende Feſtſtellung zu machen, daß es 
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kürzer "ett dadurch in Schwung zu bringen, daß er 
fämtlidie Wemmilieferanten im Preis unterbot. Wieſo 
ihm dieß m! lich war? Sehr einfach: er zahlte keine 
Löhne, da er r ſämtliche Arbeiten die Sträflinge heran⸗ 
zog. F. ic brauchte er viele, viele dieſer bill.gen 
Knechte, und — verſtehſt du nun, lieber Fremdling, war⸗ 
um der brave Landesvater hinging und drakoniſche Be- 
ſetze ſchuf? I 


— 


Sport. 


Neuigkeiten von den Fliegermeiſterſchrſten von Polen. 

Bekanntlich finden in Lodz am kommenden Sonntag 
af der Helenenhofer Bahn die Meiſterſchaftsrennen von 
Polen ſtatt. Geſtern ſind nun Anmeldungen folgender 
Lodzer Fahrer eingelaufen: Einbrodt (IS), Schmibt 
(ET K), Kolſki (Makkabi), Paul, Raab und Wojeik ven 
„Wima“. Dieſe Fahrer bereiten ſich gründlich für die 
Meiſterſchaftsrennen vor, und zwar alltäglich auf der 
Helenenhofer Bahn. Die größten Ausſichten von den 
Lodzer Fahrern hat Schmidt, der vorige Woche Donners⸗ 
tag in den Abendrennen ſogar vor Warſchauer Fahrern 
Erſter wurde. Außer dieſen Rennen finden noch ameıi- 
kaniſche Verfolgungsrennen zu Paaren Statt, an welchen 
auch Warſchauer Flieger teilnehmen. 


Beendigung des Boxertrainingslagers in Op, 

Zum Abſchluß des Trainingslagers in Okup, weiches 
der Lodzer Borerband organiſterte, fanden am Sonntag 
in Zdunſka⸗Wola Propagandakämpfe ſtatt, welche auf 
hohem Niveau ſtanden. Der Verlauf der einzelnen 
Kämpfe, an welchen Vertreter aller Lodzer Vereine ſowie 
ſolche aus der Provinz teilnahmen, war ſehr intereſſant. 
Der Zweck war alſo nicht verfehlt. Auch haben die Boxer 
in dem Lager vieles gelern. Die Kämpfe hatten in Zdun⸗ 
ſka⸗Wola großes Intereſſe wachgerufen. 8 


Die Leichtachtetinnen Admwasniemsta und Wei 
in Warſchant. 


Im Zentralen Inſtitut für körperliche Ertüchtigu: 
in Warſchau (Bielany) iſt ein Trainingslager eingerich 
tet, zwecks Vorbereitung unſerer Vertreter zu den Olym⸗ 
piſchen Spielen. Aus Lodz fahren nun auch die Sport⸗ 
lerinnen Kwasniewſka und Weiß, welche bisher verſchie⸗ 


dene Schwierigkeiten bei dieſem Vorhaben hatten. Am 


dieſem Trainingslager befindet ſich auch unſere größte 
Olympiahoffnung Walaſiewicz. Frl. Weiß und Keras⸗ 
niewſka fahren dann aus Warſchau direkt nach Berfin. 


diverſe Sportnachrichten. 


In das engere Trainingslager der polniſchen Fuß⸗ 
ballkandidaten wurde auch der LRSWerteidiger Galecki 
beſtimmt. 

Der polniſche Schwerathletikverband veranſtalket 
heute in Kattowitz Ausſcheidungskömpfe der beſten pol⸗ 
niſchen Ringer, auf Grund deren Ergebniſſe die polniſche 
Mannſchaft für die Olympiade aufgeſtellt wird. 

Kucharſkis Start in England war weniger erfolg⸗ 
reich wie der feines Kollegen Noji. Nachdem er feinen 
Vorlauf gewann, belegte er im Endlauf über eine halbe 
engliſche Meile hinter Powell und Handley nur den drit⸗ 
ten Plaß. 

Die beiden Fußballspieler der Ruch⸗Mannſchaft, der 
Tormann Kurek und der bekannte polniſche Internatie⸗ 
nale Wilimowſki wurden im Zuſammenhang mit der 
Affäre und am Ende des Spieles Ruch —Cracovia vom 
Vorſtand der Landesliga auf zwei Jahre bzw. 6 Wochen 
disqualifiziert. 

Deutſcher Stehermeiſter wurde der Titelverteidiger 
Metze. Desgleichen ſiegte auch bei den Berufsſpielern der 
vorjährige Meiſter Albert Richter. 

Frl. Jendrzejowſka wurde für ihr gutes Abſchneiden 
in Wimbledon vom polniſchen Tennisverband mit einem 
ſpeziellen Ehrenabzeichen bedacht. 

Die Krakauer „Garbarnia“ hat vom Polniſchen 
Fußballverband die Erlaubnis erhalten, am 6., 9. und 
12. Auguſt Fußballſpiele mit der Auswahlmannſchaft von 
Barcelona (Spanien) zu organifteren. 

In Tomaſchow iſt nun auch aus Initiative des Lod⸗ 
zer Kreisverbandes für Sportſpiele ein Unterverband ge⸗ 
gründet worden. 


enten 

Der Pauchtyphus iſt eine Krankhelt der ſchmutzigen Hände 
darum maſche vor jeder Mahlzeit die Hände! 

eee 


Kattowitz. 0 
13.15 Schallplatten 18.10 Volkslieder 18.35 Schall⸗ 
platten 

Königswuſterhauſen. 

6.10 Schallplatten 10 Volksliedſingen 12 Mittags⸗ 
konzert 14 Allerlei 16 Nachmittagskonzert 19 Und 
jetzt iſt Feierabend 21 Schumann⸗Konzert 23 Wir 
bitten zum Tanz. 

Breslant. 

12 Mittagskonzert 14 Allerlei 17 Nachmittagskon⸗ 
zert 20.10 Stille Winkel, heitere Ecken 22.45 Heut⸗ 
wird getanzt. 

Wien. 

12 Mittagskonzert 13.45 Schallplatten 15.20 Kim 
derſtunde 19.30 Militärkonzert 22.10 Oeſterreichiſch⸗ 
Komponiſten 23.45 Tanzſchallplatten. 

Prag. 

12.35 Ruſſiſche Muſik 16.10 Unterhaltungskonzert 
19.10 Militärkonzert 20.05 Volksliede: 22.15 Tanz⸗ 
muſik. 


Verſe und Arbeit. 

Heute um 18 Uhr gibt das Lodzer Studio ein: ite⸗ 
rariſche Sendung, die dem Schaffen des jüngſten Lodzer 
Poeten Konſtantyn Dobrzynſki gewidmet ſein wird. In 
dieſer Sendung wird das Mitglied des Lodzer polnischer 
Theaters Janusz Snay die neueſten Werke des Dichter’ 
rezitieren. 


Uebertragung von einem Lodzer Hof. 

Vor einigen Tagen hat der Lodzer Sender das bunte 
Treiben und Leben von einem Hofe in der Petrikauer 
Straße auf Schallplatten aufgenommen, die heute um 
20.30 Uhr unter dem Titel „Das Eigenleben des Lodzer 
Hofes“ zum Abſpielen gelangen. An Hand dieſer Gens 
dung werden ſich die Rundfunkhörer überzeugen können, 
daß die Ruhe und Stille in einem Lodzer Hofe ein uner⸗ 
füllter Wunſchtraum ruhebedürftiger Einwohner iſt. 


Hochzeit in Oberſchleſien. 

Heute um 19 Uhr übernehmen alle polniſchen S 
eine Sendung aus Kattowitz, deren Inhalt ſich mit dw 
Gebräuchen einer Hochzeit in Oberſchleſien befaſſen wird. 
Das oberſch'eſiſche Volk iſt durch fein Eigenleben bekannt 
und daher dürfte dieſe Sendung, die reich von Melodien 
und Rhythmen durchflochten iſt, allgemein intereſſieren. 


Malcuzynſki und Dubiſka am Mikrophon. 

Zwei bekannte Künſtler treten am heutigen Tage vor 
das Mikrophon des polniſchen Senders. Um 21 Uhr wird 
der Pianiſt der jüngeren polniſchen Generation Witold 
Malcuzynſki mit einigen Klavierwerken an die Rund⸗ 


funköffentlichkeit treten. Der junge Pianiſt iſt einer von. 


den ſechs auserleſenen Mufilern, die Polen im kommen⸗ 
den Jahre bei dem internationalen Chovin-Preisaus⸗ 
ſchreiben in Wien vertreten werden. 

Um 21.30 Uhr wird die bekannte polniſche Geſgerin 
Irena Dubiſta einige kleinere Geigenwerke ſpielen. 


Lodzer luftige (Belle. 

Das Enſemble der Lodzer luſtigen Welle probt flei⸗ 
ßig an einem Auftritt unter dem Titel „Auf dem grünen 
Raſen, wo die Schmetterlinge flattern“, der am Sonn⸗ 
abend, dem 18. Juli, um 18.15 Uhr erfolgen wird. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vertrauensmünnerrat der Stadl Lodz. 

Donnerstag, den 16. Juli, abends 7 Uhr, findet im 
Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum eine Verfammlung 
des Vertrauensmännerrates ſtat. 

Zur Behandlung ſteht die Frage der Stadtrat» 
wahlen in Lodz. Die Vorſtände der Ortsgruppen 
werden erſucht, für einen vollzähligen Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung zu ſorgen. Die Exehitive 


— 


Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 15. Juli. 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14, eine gemeinſame Sitzung der 
Vorſtände, Vertrauensmänner und Reviſionskommiſſtouen 
der beiden genannten Ortsgruppen ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen unbedingt erforderlich 
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der Verlobungs hof. 


Roman von Hanna Schneider 
(53. Jortſetzung) 


„Aber um ein paar Stichworte für die Keeidung muß 
ich ſchon bitten, Helge, willſt du mich zum Sport oder 
zum Tanz ſchleppen ? Ich mache alles mit“, ſagte Olt⸗ 
rogge launig. 

„Straßenanzug, kannſt auch Feld-, Wald⸗ oder Wie⸗ 
ſenkleidung jagen, denn wir wollen das alles durchfahren. 
Ich habe ganz in der Nähe ein romantiſches Plätzchen 
entdeckt, ein reizend gelegenes Waldhaus, du biſt doch 
ſehr für Naturſchönheit?“ 

Er war von leiſer Unruhe befallen. 

„Ein Haus im Walde? Weißt du ſeinen Namen?“ 

Sie lachte ſpitzbübiſch. „Ich habe ihn mal gewußt, 
aber ihn wieder vergeſſen. Und ich werde dir kurz vor 


dem Ziel die Augen verbinden, du mußt mir den Spaß 


laſſen“, bat fie, als er bei ihrer Bitte heftig den Kopf 
ſchüttelte. 

„Nein, Helge, ich bin doch kein Kind!“ verwahrte er 
ſich, aber ſie ließ nicht nach mit Bitten, und endlich wil⸗ 
ligte er ein. Aber er wollte ungefähr die Richtung wiſſen, 
und ſie deutete mit der Hand geradeaus. 

„Dort ungefähr“, ſagte ſie beſtimmt. Oltrogge folgte 
der Richtung ihres Zeigefingers, er ſah nicht das eifer⸗ 
ſüchtige, zornige Aufblitzen ihrer Augen bei ſeinem er⸗ 
lechterten Atemzuge. 

Nun gerade, dachte ſie, und kann man ſich denn nicht 
in der Richtung irren? Ich habe mich eben geirrt, wer 
will mir denn das Gegenteil beweiſen? — 

Der Nachmittag war heiß und ſchwül. Sehr zu⸗ 
frieden betrachtete Helge die ſchmale, dunkle Wolke, die 
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Mode⸗Zeitſchriften 


jetzi billiger 


Damen: und Kinder; Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) 


Peattfide 


Wüſche⸗ und 9 
(MWer wöchentlich) 
Mode und Wäſche (Vierwoͤchentlich) » 
Dentihe Mobenzeitung (Vierzehntägig ) 
Seauenfieib (Viermwöchentild) » «» „» » " 
Blatt ber Hausſran (Vierwöchentlich ) 


Ins Haus zugestellt 5 Groſchen mehr. 


Buch und 
Lodz, Petrikauer 109. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Ecke Kopernika 


Das einzige en ig 
im Garten! 
Hente und folgende Tage! 


Das große Liebespoem, 
hinreißend im Inhalt 


Ich gehöre zu dir. 


In den Hauptrollen: 


Katharina Hepburn 
Charles Boyer 


Die Muſik beruht auf Motiven 
von Bach, Schubert, Czajkowſki 
und Brahms 
Beginn wochentags um TÜhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Foier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 


Tonfilmkomödie 


Dpernfängerin 


Zur 1. Vorführung u. Morgen« 90 Gr., 3.—50 Gr. Ver⸗ 1. ER 50 8 54 Gr und kann auch beim 
vorführung Plätze zu 54 Gr günſtigungskupons zu 70 Gr dann 54, 85 und 1.00 Zeitungsausträger be 
Freibillette u. Vergünſtigungs⸗ Beginn an Wochentagen um Beginn: 4 Uhr, am Sonnabend ellt werden 


kupons ungültig. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


an ag nes eg de monatlich mit Zustellung me Haus 


ur 5042 die 110 812 8.— 7 7 Pen m 
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— — 10 Gesche Sonntags % Groſchen 
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am ſüdlichen Horizont ſtand. Sie hatte ſich ſagen laſſen, 
daß die Gewitter, wenn ſie von jener Seite kamen, von 
anhaltender Dauer zu ſein pflegten. 

Sie hatte ſich einen ganz beſtimmten Plan zurecht⸗ 
gelegt, und ein Gewitter kam ihr ſehr gelegen. Und noch 
paſſender war es ihr, daß der Vater etwas haſtig erklärte, 
er würde mit dem Vertreter vielleicht außerhalb fahren 
müſſen und 9 zum Abendeſſen noch nicht wieder 
zurück ſein. 

Das paßte ia alles vortrefflich! 

Helge brauchte heute ſehr lange Zeit zur Toilette, 
ſie wollte einifach und doch elegant und beſtechend aus⸗ 
ſehen. Sie wußte, daß ſie mit übertriebenem Prunk kei⸗ 
nen Eindruck auf Oltrogge machen konnte, und ſie durfte 
auch keinen Gegenſatz zu der ſchlicht gekleideten Frau auf 
dem Ausſpannhof bilden! 

Nein, ſie mußte ähnlich wie jene wirken, nur jünger, 
ſchöner, begehrenswerter! 


Helge war klug, ſehr klug, und ſie zweifelte keinen 


Augenblick daran, daß es ihr gelingen würde, ihr Ziel zu 
erreichen! 

Oltrogge ſah ſie auch aufrichtig bewundernd an, als 
ſie in dem jugendlich⸗weißen Leinenkoſtüm, ein ebenſolches 
Müschen auf dem gelockten Haar, erſchien, um ihn abzu⸗ 
holen, wie er ſich ausdrückte. 

Alles an ihr war gepflegt, von tabeifofer Friſche und 
Reinheit; hier und dort der Natur ein wenig nachgehol⸗ 
fen, aber eben nur ſo viel, daß es angenehm wirkte. 

Oltrogge war ſogar ſtolz auf ſeine ſchöne, junge Be⸗ 
gleiterin, und ihr klopfte bei ſeinem Blick das Herz ra⸗ 
ſcher. Sollte ſie ihren Plan aufgeben? Einfach mit ihm 
irgendwohin fahren und verſuchen, ihn zu gewinnen? 

Unentſchloſſen mietet fie einen leichten, offenen Zoei⸗ 
fißer, fie ſteuerte ſelbſt, das hatte fie ſich bei Oltrogge aus⸗ 
r 


AJntelligentes Dienſtmädchen 
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bedungen. Er blickte beſorgt nach dem Himmel und 
meinte: „Wäre nicht ein geſchloſſener Wagen beſſer?“ 

„Puh, bei der Hitze“, wehrte Helge ab, und der Ver⸗ 
mieter, der der hübſchen jungen Dame gefällig ſein wollte, 
wollte wiſſen, daß vor dem Abend beſtimmt lein Unmet- 
ter kommen würde. 

Oltrogge war anderer Meinung, aber er ſah ja ſelbſt 
ein, daß bei dieſer Glut ein Fahren im geſchloſſenen Wa 
gen einer Strafe gleich zu achten war, und er gab nach. 

In langſamem Tempo glitt der Wagen die nach dem 
Monument führende Straße entlang, bog dann in den 


Wald ab. 


„Nun, iſt es nicht ſchön hier?“ begehrte ſie zu wiſſen. 
Er nickte ſchweigend, worauf ſie ſchmollte: „Ich habe 
mich ſo gefreut, und nun biſt du wieder ſo unleidlich!⸗ 5 

Erſchrocken ſah er ſie an. „Aber Helge“, begütigte 
er mit einem kleinen Lachen, „ſoll ich denn nun gleich 
in entzückte Raſerei verfallen, weil du mich durch den 
Wald fährſt?“ 

Sie lachte ſchon wieder, aber ſah noch immer bo . 
gus. 

„Doch, eben weil ich dich fahre und weil wir ſo ſchör 
allein ſind!“ 

Ihre in trotzigem Ton gegebene, nnumwundene Er⸗ 
klärung löſte ein Mißbehagen in ihm aus. Stärker 403 
heute mittag regte ſich die Vermutung in ihm, ſie könnte 
ihn mit den Augen des erwachenden Weibes betrachten 
und ſähe nicht mehr den onkelhaften Freund in ihm, der 
er bis jetzt geweſen! 

Aber das alles war doch unſinnig! 

Er fand ſie reizend und bildhübſch, aber es knüpfte 
ſich an dieſe Feſtſtellung kein begehrender Gedanke. Ein 
mal war fie 5 unantaſtbar als ſeines beſten und einzi⸗ 
gen Freundes Tochter, und dann, er hatte in den letzten 
Jahren eine Wandlung erfahren! 

Fortſetzung folgt. 


Heute und folgende Tage 
Die gute deutſche muſikaliſche 


als Alleinwirtſchafterin für frauenloſen Haushalt geſucht 
Wirklich gute Kochkenntniſſe und Ordnungsliebe im 
Haushalt unbedingt erforderlich. Ausführliche Bewer⸗ 
bungsſchreiben unter „Wirtſchafterin“ an die Exped. d. Bl 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 12273 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
. Benesilhe, Harn- und Hautirantbetten. Sernelle 
Uinstänfte: (Analdſen des Blutes. der Ausihei 
a dungen und des Haens) 


fon. Konſultation 3 Zloty 
br. med, Paulina LEWI 
Epesinlärztin für 
Feauenkrankheiten 
und Geburtshilfe 
Gdanſ ka 117 Tel. 221-61 


—15 Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 

—.75 r ˙— ST EEE TR RT AB Ti 
78 Zahnärztliches Kabinett 
—.80 


Zeitſchriftenvertrieb „Voltspreſſe 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 


„Du oder keine 


IIIIimummmumemmmaum 
mit der vorzüglichen 


GITTE ALPAR 


in der Hauptrolle 
Nächſtes Programm:; 
Königlicher Doppelgänger 


Sen d. Ablage 1. Platz 1.09 3 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


u zelgenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


uu Ratenzahlung 


Damen-, Herren. u. Kin⸗ 
dermäntel, Damenkoſtüme 
u. Herrenanzüge empfiehlt 
„Konfekcja Ludowa“ 
Pl. Wolnosci 7, im Torwege 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 


1 
Wann gibt es wieder Krieg?? 


Sturm über die Welt 


Ein Film ohne Schminke! 
Die Helden dieſes Films ſind: 
Wilhelm I, Mikolai il, Franz 
Joſeph, Georg V. Qubendorf, 
Joch ſowie Millionen grauer 

namenlofer Sol daten. 


Achtung Hausfrauen 
Das Büchlein 


Einmachen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 

Preis 90 Groſchen 

iſt erhältlich in der 
„Bolispreſſe“ 
Petrikauer 100 


II. 
Lachbombe und Humor 


Der anäd. Herr Chauffeur 
mit Bodo, Wyſocka, Fertner 
und Ina Benita. 


Preiſe der Plätze: 


und Sonntag um 12 Uhr 


die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 . ed 
W 50 . — rg geogr 25 Prozent 
ext 


für die Dru en gie 


Mir, das Ausland 100 


Vorbengungeſmtion ändig tatig — Jür Damen 


„Er. ROESNER. 1057 
Wöbcrarısha 129. Ik 16264 


Dr. Klinger 


Spesinliit für ſexuelle Arantheiten 
venor iſche. r und Haar- Aranfhefton a 
zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 132,28 


Empfüngt von 0—11 früh und non 6—8 Uhr abende 


Elellriſcher 


Naſſageapparat 4 


Spitem „Radiofor” (beſtes deutſches Erzeugnis 
ſehr günſtig zu verkaufen 
u beſichtigen Konopnickief 16 (Zubardz) 
ohnungsnummer 7 


ANNE 
Achtung! Bücherfreund! 


de Bibliothek 5 
Unterhaltung aan den Wiffens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Band 1 


Jahrgang 1936 bereits erſchienen 
13 Bände wg 


Preis pro Band Mt. 1 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Summum unuunummun 


„Holkspreſſe Petritauer 109 


Alland uttutdadmtuttonntutea mti 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Die ungerechtfertigte Stunde 
Sommer-Theater „Bagatela“ Das süße Mädel 
Casino: Die Ehefrau zweier Männer 


uus 


1 
| 


Auslieferung: 


Corso: l. Sturm über die Welt 
II. Der gnädige Herr Chauffeur 
Europa: l. Das Licht in der Finsternis 


II. Whisky und Dollars 
Grand- Kino: Gebundene Hände 
Mira: Die verkaufte Stimme 
Palace: Mißgeburt 
Przedwiosnie: Du oder keine 
Rakieta: Ich gehöre zu dir... 
Pate Auf der Jagd nach dem Glück 


b. 
Vertagsggſeulcge „2 2 be EN 1 


108 Dede 


